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Die kleine Broschüre hat einen Vortrag ZUI Inhalt, den ert. ın der Reihe »Medieval an
enalssance Studies« der + John’s University gehalten hat, erf. g1ibt zunächst einen
Überblick über Geschichte un Bestand der Bibliothek des Katharinen-Klosters und dann
anhand ausgewählter Beispiele einen ersten Eindruck VO:  - den Kostbarkeıten cdieser eINZIY-
artıgen Büchereı un VON deren noch kaum abzuschätzender Bedeutung. Kr behandelt neben

griechischen VOTLT allem arabische, syrısche und georgische Beispiele, dazu uch kurz cdie einz1ge
lateinische Handschrift, die sich In der Klosterbibliothek erhalten hat (Reste anderer lateinıscher
Codices fanden buchbinderische Verwendung); dieses Unicum verdankt sgeine Erhaltung dem
Umstand, daß als alavısch inventarısıert worden Wäar. Slavısche Handschriften, darunter
uch zweı glagolithische, sind ın kleinerer ahl vorhanden. Bilıngue Bücher, VOT allem ansche!l-
nend griechisch-arabische, sind ebenfalls vertreten. Ks fehlen Codices A UuS den monophysitischen
Bereichen, VOTLT allem Iso Aus Armenilen un! dem koptischen Ägypten.

So knapp,; wIe der Vortragsrahmen gebietet, ber sehr instruktıv behandelt ertf. die VO  -

iıhm ausgewählten Beispiele, ze1ig ihre Probleme (für die lateinısche Psalterhandschrift
dıie Unmöglichkeıt, den Ursprungsort eute schon festzulegen), die Interdependenzen der
verschiedenen Kunsträume (Z CHS verwandte Ornamentik In griechischen, georgischen und
arabischen Werken der gleichen Zeıt), dıie Bezıehungen Ur Kunst der Hauptstadt respektive

anderen, eigenständigen Kunstzentren USW.

Der Leser erhält ıne Vorstellung VO.  S den Schätzen, dıe hıer einem großen eil noch
der Veröffentlichung un Auswertung harren. Die gemeinsamen Kampagnen der Universitäten
Alexandria, Ann OT un! Princeton haben uch dieses Materı1al durchphotographiert und für
eine, hoffentlich ın absehnbarer Zeıt beginnende, Publikation bereit gestellt. Unser ıldı sowohl
VO.  - der byzantinischen, als uch VO  - der georgischen und der christlich-arabischen Buchmalereı
wird durch dieses reiche Material, W1e INna.  - jetz bereits abmessen kann, ıne wesentliche Be
reicherung, sicher ber uch manche Korrektur erfahren. Dies kann I9  S einem Beispiel
erhärten Cod. ist eın Psalter mıiıt Randminiaturen VO Jahre 1075, der 1n Stil un:! Ikono-
graphie STAaT. VO:!  - den bısher ekannten Randspalterijen abweicht un!: cdıe Einheitlichkeit
cdieser Gruppe sprengt.
er Schrift äßt die Krwartungen hinsichtlich der zukünftigen Erkenntnismöglich-

keiten beträchtlich steigen. Ihm QEe1 für diese Kostprobe gedankt.
aus W essel

Rodolphe Kasser, KELLIA, Topographıie, AaVEC la collaboratıon de
Sebastıen et, Deniıs (Recherches SU1SSE d’Archöologıie
cCopte, Vol I, “3) S: 163 Abb 1M Text, Pläne auf Da und ane
auf Faltblättern ; enf 1972 Georg, I1ıbraıirıe de L’Unıiversıite.

Der and der Kellia-Publikation, wesentlich umfangreicher als der erste, der M1r ‚.ber
der Wichtigere se1ın scheıint, bringt ungemeın detailherte Arbeiıts. un Fundbeschreibungen
»Methodes topographiques utilisees Au Kellıa et plans auxquels elles ont abouti« (Kap. 1),
»Remarques SUur l’habitat copte Au Kellıa« (Kap 11), »Inventaire general des batıments COPtes
des Kellia« (Kap. IM} » Lie batıment 57,72 /18,74 (Qouzour ‘Tsä 6)« (Kap. 1 VO:!  - Favre),
»Laistes diverses« (Kap die Lasten dienen der gegenseitigen Aufschlüsselung des un!
des Bandes), »lndex du vocabulaire des Inscr1pt10ons des Kellia« (Kap. VI) und »Rapport
topographique« (Kap VIUIL, VO.  S un! 1)

Man möge die obige Bemerkung ü ber die Wertung der beiden Kelliıa-Bände N1C: m1ß-
verstehen : der and ist ıne außerordentlich SCHAaUC, sorgfältige und, bei aller Knappheıt,
eingehende Darstellung aller, uch der kleinsten Grabungsergebnisse, dazu ıne ebenso exakte
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wIıe instruktive, wWwWenNnn uch nicht immer leicht verständliche Darlegung der topographischen
Methoden 1ın den verschiedenen Grabungsbereichen. Was ın Kellia gefunden wurde un: WwWI1e

gefunden wurde, ist hier ebenso eindeutig w1e nachprüf bar festgehalten. Das erg1bt 1ne ın
dA1eser Korm nicht gerade häufige uch nıcht gerade leicht esbare Grabungspublikation,
deren hervorragende un penible Sorgfalt umso begrüßenswerter ist, als spätere Nachprüfungen

Ort und Stelle nıcht mehr möglich Se1n werden. Wenn der and für wichtiger gehalten
werden kann, deshalb, weiıl den Komplex der K ellia. 1n einer auch dem Nicht-Ausgräber
aofort eingehenden und die Bedeutung der Stätte gut herausarbeitenden Form ZU ersten Mal

vorgestellt hat Den and WIT!  d der Archäologe, besonders der Ausgrabungen interesslierte,
beteiligte und geschulte FYFachmann, mıiıt ank begrüßen. In vieler Hinsicht ist geradezu
als eın Lehrbuch werten, das anhand eINes schwierigen Komplexes und einNer Arbeit, der
der Zeitdruck ständig 1Mm. Nacken saß, die in solchen Fällen anwendbaren Methoden beschreibt
un mıiıt Hilfe der topographisch systematısıerten Fundbeschreibungen veranschaulicht.

Besonders ankenswert ist. e Schnelligkeit, mıt der der and vorgelegt wurde, ebenso uch
die gute Ausstattung. ewundernswert ist die selbstverleugnende Hingabe der Autoren.

Klaus Wessel

Amberd (Documenti dı Archıtettura armena/Documents of Armenıuan
Archıtecture D; Facoltäa dı archıtettura del Polhlıtecnico c Mılano ccademıa
delle Scıenze dell’ Armen1a Sovaetica) ; S: 26 Abb (davon 13 farbıg),

Karten, AA Zeichnungen ; Maiıland 1972 Edizipni Ares.

IDıie fuüunfte AaUus der gut ausgestatteten Reihe VO  — Monographien ZU. armenischen Baukunst
befaßt sıch mıt einer Festungsanlage iın der Region Ayrarat autf einer Bergnase zwıischen den
Flüssen Amberd und Arkhashıan, die, VO. der Tradition als Gründung des KöÖönigs Ashot Yerkat

angesehen, 1ın der Forschung schon reichlich Beachtung gefunden hat (vgl. das beigegebene
Literaturverzeichnıis). IDıe Monographie besteht Aaus Beıträgen mehrerer Autoren. e

1] g1ibt eın yprofilo storico-illustratıvo 3 fortezza la chlıesa dı Amberd X-ALV SeC.) ' 4,
Alpago-Novello yannotazıon] eritiche« : »L/’architettura della, fortezza di Amberd«,

un aTr1ıan ıne yCronologıa essenzlale della, fortezza egl1 SCAaVI dı Amberd«. Kıne Biblio-

graphie un ıne Liste der mittelalterlichen Burgen un: Kastelle Armenilens, uch der I1LUFTL

lıterarısch überlieferten, nach Regionen geordnet, mıiıt einer Lagekarte beschließen den ext.
Den ın iıtalıenıscher Sprache vorgelegten Beiträgen ist, eine, kleiner gedruckte, englische ber-
setzung AT Seite gestellt, ıne armeniıische Übersetzung schließt sıch nde des Bandes

Die Abbildungen sind, VOT allem die farbıgen, sehr gyut reproduzlert. Ihre Auswahl ist 1Mm
(+anzen befriedigend, ‚111 auch manche eher nach photographischer Wırkung als nach archl-

tekturgeschichtlicher Aussage ausgewählt Z seın scheinen (Z E un 22) Man sähe freilich

N etwas mehr Details un uch mehr Wiedergaben der reichen, be] den Tabungen Tage
geförderten Funde.

N. M. Tokarskı!] gibt ıne ausgezeichnet informierende Beschreibung der geschichtlichen
Gegebenheiten, der Rumen, der A UuS ihnen ablesbaren Bauphasen un! Aussagen ZU Geschichte
der Festung und iıhrer erschließbaren Ausstattung. In ihrer klaren Knappheit SOUuveran formu-

liert, zeugt S1e VO  - intımer Kenntnis Amberds und selner Probleme Wenn uch (S 12) das
Vorhandensein eıner ommerresidenz hne Befestigung VOL dem Arabereinfall 1M frühen

für nıcht ausgeschlossen hält, sieht doch 1n Burg un!' Kirche VO.  - Amberd yessemplı
tıpic1 cı costruzlionı sorte per venire incontro un esigenza ben prec1sa« un definiert diese


